
Das Rıngen zwıischen Deutschem Orden und
bischöflicher Gewalt in Livland und Preufßlen

Von JÄHNIG

Als der Deutsche Orden 1im vierten Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts die
suüudliche Ostsee kam, WAar das weder der Anfang se1ines historischen Wırkens,
och WAar der Erste, der iın Preufßen un Liyvland die christliche Missıonierungder ort ebenden Völker un: Stämme mıt der Eroberung dieser Länder
verbinden trachtete. Die Gründung des Ordens 1m Zeltspital VOT Akkon 1im
Zuge des dritten Kreuzzugs 1190, seiıne Umwandlung kaiserlich-stau-
ıschem Einfluss 1198 in einen Rıtterorden SOWIl1e selıne bedeutende Besitzver-
mehrung in den Miıttelmeerländern un 1mM Deutschen Reich VOTL allem se1t Re-
g1erungsantrıtt des Hochmeisters ermann VO Salza brauchen WIr Her nıcht
verfolgen!. Bedeutsamer sınd für Thema die Voraussetzungen, die der
Orden in den beiden Ostseeländern antraf, un:! die Umstände, die seinem
Eınsatz Ort uührten. Preufßen un:! Livland lagen 1m hohen Mıiıttelalter Rande
der damals bekannten Welt, weıter entfernt als das nördliche Deutschland, VeOelI-

gleichbar mıt Skandinavien. Beıide Länder wurden jedoch erst verspatet ın das
christliche Abendland einbezogen. Livland gerlet den Einfluss der sichsı-
schen Kırche mıt ıhren Zentren Holsteın, Bremen un:! Magdeburg, während sıch
für Preußen eine Generatıon spater zunächst die unmıiıttelbaren Nachbarn Pom-
merellen un! Polen interessierten.

Keıne der beıden Universalgewalten steht Anfang der Versuche, die baltı-
schen Völker mıss1onı1eren un:! S1e damıt kulturell der westlichen Christen-
eıt zuzuführen. Die ersten Miıssıonare ın Liyland un:! auch och iın Preufßen

Kleriker un! Monche der kırchlichen Reformbewegung des Jahrhun-
derts, insbesondere Kleriker augustinischer Pragung un Zıisterziensermoöoche?.
Der Prediger, der nıcht L1LLUr dem Namen ach bekannt ist, sondern auch
eıne bedeutende historischen Rolle gespielt hat, WAar Meıinhard Au dem Augus-
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tinerkonvent Segeberg in Holstein?. Nach der Gründung der ersten Kırche in
Uxküll, oberhalb der spateren Stadt Rıga der Düna gelegen, wurde Meıinhard
1mM Jahre 186 VO  - dem für ıh zuständigen Metropoliten, Erzbischof Hartwiıg i
VO Bremen, Zu Bischof der Lıven geweıht. 1188 erfolgte dıe Bestätigung
durch apst Clemens 111 Dennoch W alr der Missionsbischof 1ın erstier Lıinıe auf
sıch selbst angewılesen. Als se1ın Missı1onswerk in eıne ErSte Krıse gerlet, mMUusstie
(21: sıch Hılte VO  - aufßen bemühen. Daher richtete S: den Papst die Bıtte,
kirchenrechtliche Forderungen 1m Umgang mıiıt den LICUu Getauften erleich-
tern. Dies wurde 1190 gewährt. Dreı Jahre spater hat sıch Meınhard offenbar
erneunt den Papst gewandt. Coelestin I11 erlaubte nunmehr, A4SS der Mıs-
sionsbıschof Angehörige verschiedener Orden ZU Predigtamt einsetzen dürfe.
iıne vorherige Zustimmung zuständıger Ordensoberer, die Meıiıinhard hätte e1IN-
holen sollen, wiırd dabei nıcht erwähnt. Ihm WwW1€e spater seinen Nachfolgern oing
(° darum, auch das außere Erscheinungsbild der Mıssıonare vereinheıtlıchen,

vermeıden, 4SS die unterschiedlichen Irachten der verschıedenen Orden
möglıchst be1 den Bekehrenden Verwiırrungen hervorrufen könnten. Aus
diesen ersten Predigern hat Meınhard eın kleines Kapıtel gebildet, das se1iner
Augustinerregel tolgte. Das die Anfänge des Domkapitels des Miıss1ı0ns-
bıstums der Duna*.

Um das liyländische Missi:onswerk verstärken, dürfte Meinhard den Z1s-
terzıiensermönch un mutmafilichen Priester Dietrich VO  a Treıden, der AUsSs dem
nıedersächsischen Kloster Loccum gekommen se1ın wiırd, 186/87 angeworben
haben Dieser wurde zunächst als Leıter eınes eigenen Miıssıonszentrums in
Treiden der lıyländischen Aa der wichtigste Miıtarbeıiter sowohl des ersten
Bischofs als auch VO dessen beiden Nachtfolgern. Ihn schickte Meıinhard nıcht
1L1UT AUs, weltliche Unterstützung anzuwerben, sondern auch schliefßlich
iın Rom Kreuzzugsbullen erwırken. Damluıt hatte Erfolg. uch Meinhards
PTSteT Nachfolger, Bischof Berthold Schulte, der frühere Abt des Zisterzienser-
klosters Loccum, 1e18 sıch bald TU Schutz der Getauften un! Z Bekämpfung
der Glaubensfeinde eıne Kreuzzugsbulle ausstellen?). Entfaltet hat sıch annn mıt
päpstlicher Bıllıgung das lıyländische Kreuzzugszeıitalter dem dritten Bı-
schof, Albert VO Bekeshovede (Buxhöveden) (1199—-1229)°. Ehe Albert ach
seıner Bischofsweihe in Bremen in seıne lıyländische Diöozese aufbrach, ahm
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miıt den geistlichen un:! weltlichen Machthabern Dänemarks, die diese
Zeıt die Herren der UOstsee un:! mıiıt dem römisch-deutschen Könıg Phi-
lıpp Verbindung auf, sıch dıplomatisch abzusichern. Albert 1e( sıch bald VO
den der Duna s1ıedelnden Lıven den Platz zuweısen, autf dem 1m Jahre 1201
die Stadt Rıga gyründete, die ann auf Dauer S1t7 des Bischofs un:! des Dom-
kapıtels blieb7. Dıesem regulierten Kapıtel gab Albert i 270 die Sstrengere pra-
monstratensische orm

ber die Sıcherung des Missı:onswerkes vab 65 offenbar den leitenden
Persönlichkeiten unterschiedliche Ansıchten. Wäiährend Bıschof Albert ohl
entsprechend seiner soz1ı1alen Herkunft AaUsS$s dem bremischen Miınıister1alenstande

dıe Schaffung eines Lehnsadels iın Livland dachte, hat Dıietrich VO Treiden
1im Jahre 1202, als Albert auf eıner se1iner zahlreichen Werbefahrten 1mM Reıich
unterwegs WAal, den Schwertbrüderorden gegründet‘. DDas W al für die weıtere
Geschichte des mıttelalterlichen Livlands un: auch für unNseTrTe Fragestellung
das wichtigste Ere1i1gn1s. Dietrich dürfte Aaus den Erfahrungen se1ines /Z1ısterzien-
serordens bekannt SCWESCH se1n, ass sıch 1mM Heıligen Land die Rıtterorden als
dıe zuverlässıgsten Kräfte 1mM Kampf die Muslime erwıesen hatten. Albert
mochte hoffen, den och kleinen Orden als eıne kämpfende Iruppe WwW1e€e eıne Art
Gesinde halten können. Damıt hatten jedoch GT un seiıne Nachtfolger
wen1g Erfolg w1e€e der Patrıarch VO Jerusalem in seinem Verhältnis ZUuU wesent-
ıch mächtigeren Templerorden, obwohl Albert für sıch un seıne Nachfolger
durchsetzen konnte, 24SSs der Ordensmeister eiınen Gehorsamse1id eisten
hatte. Bereıts 1204 hat Papst Innozenz {1I1 diesen Verhältnissen bestätigt,
A4SSs die Schwertbrüder die Regel der Templer übernehmen sollten.

Neben eıner Reihe VO Urkunden? 1St die Chronik des Lettenpriesters Heın-
rich, der 1mM Auftrage Bischof Alberts gyeschrıeben hat, die wichtigste Quelle Z
Frühgeschichte Livlands. Heıinrich berichtet, 4ss Albert Zu Schluss eıner
Werbereise 1Ns Reich 206/07 Könıug Phılıpp gekommen sel, un: Sagl, „und
da keinem Könige in einem Hıltsverhältnis stand, wandte sıch das
Reich un:! empfing Livland VO Reich“!°. Die Forschung hat diesen Vorgang,
der zusätzlıch durch keıne Urkunde belegt 1St, lange als Lehnsauftragung des
Missıionslandes das Reich angesehen. Dem 1St neuerdings wiıdersprochen
worden!!. Jedoch bestätigt Heınrıiıch wenıge Abschnitte spater seıne Meınung,
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als C ZU Jahre 1207 berichtet, 4SS die Schwertbrüder mıiıt Erfolg VO  ; Albert
die Übertragung eınes Drittels zunächst des Livenlandes gefordert hätten, ındem

schreıbt: „da selbst Livland mıt aller Herrschaft un! allem Recht VO

Kaıser empfangen hatte, überliefß (ST: iıhnen ıhr Drittel mıiıt allem Recht un! aller
Herrschaft“ L Es 1St ZW alr richtig, aSss Könı1g Phılıpp nıcht Kaıser W ar un: 65 bıs

seiıner Ermordung 1mM folgenden Jahr auch nıcht mehr geworden 1Sst, doch
dürfte 1eSs keıne entscheidende Frage se1ın hinsıchtlich der Ansıcht des hro-
nısten, 4SS Albert neben der Unterstutzung durch das Papsttum auch die Hılfe
des Reichsoberhauptes hatte. Da der Chronist keıine Urkunde AUS-

zustellen hatte, MUSSTIE nıcht unbedingt die SCHAUCH Rechtsbegriffe1
den Inwıeweılt beıide Universalmächte das tatsächliche Wiırken 1mM Missionsland
beeinflussten, 1St eıne andere Frage Die Päpste hatten 1m CGanzen bessere MOög-
lichkeiten. Papst Innozenz {11 hat 1210 die Teılung des Landes 7zwıschen Bı-
schof und Ordensrittern grundsätzlıch bestätigt. Der Orden sollte tür die ber-
nahme seiner Gebietsherrschaft keinem weltlichen Dienst verpflichtet se1n,
außer ass Kıirche un: Land die Heijden verteidigen hatte. Dafür
sollte der Ordensmeıster dem Bischof VO  — Rıga den schon genannten Gehorsam
eısten. Grundsätzlich WAar die römische Kurıe damıt einverstanden, 4aSss sıch der
Bischof dıe werdende Landesherrschaft mıiıt den Ordensrittern teilen MUSSTE,
wenn CS nıcht dem Papst arum 71INS, die Macht des stautfisch gesinnten
Bischofs Albert VO  - sıch aus begrenzen. So wurde Albert zeıtlebens dıe
Gründung eıner Kırchenprovınz seiner Leıtung verwehrt.

Bekanntlich blieb das mıittelalterliche Livland nıcht auft eın Bıstum be-
schränkt. Dietrich VO Treıden, der 1202 bzw. 1205 erster Abt des I1ICUu gegrun-
deten Zisterzienserklosters Dunamüunde geworden Wäaäl, wurde Va VO Bischof
Albert ZU Bischof der Esten geweiht‘. Das WAar jedoch eın Autfgabenbereich
erst tür die Zukunft, enn diıe Esten wehrten sıch och sehr heftig 1ss1ıon
un! Unterwerftung. 1219 wurde Dietrich als Parteigänger Dänemarks VO den
Esten erschlagen. Paralle] 2WAU| hatten auch die Schwertbrüder geplant, iın Su-
destland eın Bıstum gründen. D)as W ar jedoch eın Versuch, der päpstlicher-
se1Its nıcht genehmigt wurde, weıl C offenbar selbständıg neben den beste-
henden geistlichen Mächten geplant W Aafrl. Es blieb be] eıner Bestätigung des
Besıtzes der Ordensritter vorbehaltlıch eiıner Wahrung der Rechte der Kırche.
1224 1st 6S schließlich Albert gelungen, das Bıstum Leal auf Dauer begründen
un:! miı1t seiınem Bruder ermann besetzen, der AaUus dem reformıerten ene-
diktinerkloster St Paul}j VOT Bremen kam Dieser erhielt den Süudosten Estlands
als Diözese, deren S1ıtz eın Jahrzehnt spater Dorpat wurde!*. Den weltlichen
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Besıit7z teılte sıch in Anlehnung die Verhältnisse 1mM Bıstum Rıga mıiıt den
Schwertbrüdern.

Um 225/26 weılte auf Bıtten Bischof Alberts der päpstliıche Legat Wılhelm
VO Modena‘5 in Livland, der auch danach wıederholt 1mM östlıchen Ostseeraum
aufgetreten 1st un als Kenner der polıtischen Verhältnisse gehandelt hat
Zunächst oing A darum, die Streitigkeiten den lıyländischen Mächten
klären. Gleichzeitig entsandte Albert seınen Bruder Hermann, den eben SCHNANN-
ten Bischof VO Leal-Dorpat, für ıhre beiden Bıstümer kaiserlichen Rechts-
schutz besorgen. Gegen wen die daraufhin November un:! Dezem-
ber 1225 ausgestellten Trel Urkunden Heıinrichs des Sohnes un:!
Statthalters Kaısers Friedrichs IL, gerichtet aICIHIl, wırd ZWar nıcht deutlich
ZESAZT. Es 1st jedoch vermuten, ass die beiden Biıschöfe gegenüber den
Schwertbrüdern einen rechtlichen Vorteıl erlangen suchten. Albert un Her-
INann ließen die Belehnung un: dıe Errichtung VO Marken des Reichs für die

Sprengel ıhrer Bıstümer vornehmen, also einschließlich der dem Or-
den überlassenen Landesteile. Allerdings wırd nıcht erkennbar, 4ass 6S den be1-
den Bischöten damıt gelungen 1St; tatsächliche Vorteıle gegenüber den Ordens-
rıttern erringen. Die Hoheit ber die Gebiete der Schwertbrüder 1st nıcht
zusätzlıch eingeschränkt worden. Belehnungsurkunden, selbst WE S1e form-
vollendet konnten erst annn wertvoll werden, wWenn S1e sıch VOTLT Ort

möglıche Rechte anderer durchsetzen heßen. Das gelang den beiıden Bı-
schöfen nıcht, zumal die Schwertbrüder ihrerseıts 1m Maı 12726 eiıne Urkunde
Kaıser Friedrichs I1 bekommen hatten, durch die ıhnen die VO den Bischöten
übergebenen Besitzungen un Rechte bestätigt wurden. ıne TIradıtion für die
Belehnung lıyländischer Bischöfe konnte iın der kaiserlichen Kanzlei nıcht be-
gründet werden, w1e€e WIr och sehen werden!®. Die tatsächlichen Machtverhält-
nısse wurden zunächst durch den gENANNTLEN päpstlichen Legaten festgelegt.
Hervorgehoben werden soll, ass danach be1 künftigen Eroberungen 1m Zuge
des tortschreitenden Heidenkampfes neben dem Bischof VO Rıga un: dem
Schwertbrüderorden auch die Stadt Rıga eın Drittel erhalten sollte. Fuür dıe
Schwertbrüder entstand damıt die Aussıcht, 24SS das eigene ungeteilte Driuttel
durch die Zersplitterung der übrigen Drittel relatıv Gewicht gewınnen WUufr-
de, zumal bestimmt wurde, 24SS 1Ur die Miächte künftigen Landesteilungen
beteiligt werden sollen, die auch be1 der Jeweıls VOLANSCHANSCHNCH Eroberung
miıtgeholfen hatten. Tatsächlich erlangten daher spater die Ordensrıitter den
Hauptgewiınn, VOT allem als ach der Inkorporierung der Schwertbrüder ın den

Landstände Verhandlungen der Gelehrten Estnischen Gesellschatt 17} Dorpat
SCHONEBOHM, Die Besetzung der liyländischen Bıstümer bis Z Anfang des 14. Jahr-

hunderts (Phıil Dıiıss Gießen uch 1n Mitteilungen Anm (1910) 295—365
15 DONNER, Kardinal Wilhelm VO  - Sabina Socıietas Scıientiarum Fennıica. Commen-
tatıones Hum 1tt. 2, (Helsingfors
16 Vgl die teilweise anderen Akzentuierungen bei KOCH, Livland un das Reich bis 12725

Quellen un Forschungen 2200 baltischen Geschichte 4) (Posen 58—68; ENNING-
HOVEN (Anm 196; Z Anm 11) 195—200; HELLMANN Anm 11) 911
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Deutschen Orden (1237) der Süden un! (Osten der 107zese Rıga abgerundet
wurden.

Etwas anders verlieft die Entwicklung in Preußen, wobe!I Preußen
nächst 11UT das damalıge Land der Prußen, eiıner baltıschen Stammesgruppe,
zwiıischen unftferer Weichsel un: unferer Memel verstehen 1St. Das Land nörd-
ıch der Mündung der Memel in das Kurische aff gyehörte Kurland, das
Gebiet westlich der unteren Weichsel WAar Pommeerellen, das MIt dem Zertall
der ersten polnıschen Monarchie eigenen Fursten wıeder selbständig gBCc-
worden W Aal. Von den ersten Mıssıonaren in Preufßen, Adalbert VO Prag un!
Brun VO Querfurt, die 997 un: 1009 als Märtyrer endeten”, können WIr abse-
hen, da ıhre Tätigkeit keine auf Dauer bestehende Kırche begründete.

Se1it dem spaten Jahrhundert geriet das Land der Prufßen in mehrftfacher
Hınsıcht polıtischen ruck Zum einen WAaTr 6S das Machterweıterung
bemühte Streben der polnıschen Teilfürsten un! des pommerellischen Nach-
barn, Zzu anderen die Missionsbemühungen zunächst der /Ziısterzienser un:
schliefßlich der allgemeıne hochmiuttelalterliche Landesausbau, der als deutsche
Ostsiedlung auch Grofßßpolen un: Pommerellen erreichte. Letzteres gehörte
kirchlich dem 123/24 gegründeten Bıstum Kujawıen (Leslau). Dieser Raum
lag 1in der zweıten Hältfte des Jahrhunderts 1mM Einflussbereich der autstre-
benden Ostseegrofßmacht Dänemark. Dies begünstigte, AaSss zunächst durch das
dänıische Zisterzienserkloster Esrom auf Seeland die Klöster Eldena Dargun)
un Kolbatz 172/738 gegründet wurden, ann jedoch VO Letzterem 1185
das Kloster Olıva be1 Danzıg!®. Be1 dieser Gründung hat der pommerellısche
Fuürst Subislaus entscheidend miıtgewirkt, da VO Dänemark eın polıtısches
Gegengewicht Polen erhoffte. Vermutlich War zugleich die Errichtung
eınes Hausklosters vorgesehen, enn Olıva wurde VO den pommerellischen
Fürsten reichlich mıiıt Besıtz un! Einkünften ausgeESTLALLEL. Die geistliche Aufgabe
des Klosters wiırd zunächst darın bestanden haben, die ıinnere Durchdringung
des Landes mıt dem christlichen Glauben Oördern. Es 1St jedoch anzunehmen,
24SSs die pommerellischen Fürsten die Moönche zugleich auch für die 1Ss1onN be1
den benachbarten Prußen einzusetzen gedachten, auf diese Weıse ıhre err-
schaftlichen Absıchten unterstutzen.

In Großpolen, ınsbesondere S1t7z des Erzbischots VO Gnesen, WAarlr dal-
ert VO Prag dieser eıit nıcht VELSCSSCHL Hıer WAar CS das 1153 gegründete
Zisterzienserkloster Lekno, das JIräger VO  a Missionsbemühungen wurde Späa-
estens in den ersten Jahren des Jahrhunderts sınd Mönche dieses Klosters
ber die Weichsel un:! haben den Prußen das Evangelıum gepredigt.

17 Vgl zuletzt LOTTER, Adalbert VO  - Prag 1in der Darstellung der zeitgenössischen Lebens-
beschreibungen, 1n AHNIG (Hg.), Kirchengeschichtliche Probleme des Preuftenlandes A4US

Mittelalter un: früher Neuzeıt (Marburg Hi 2
18 Vgl LINGENBERG, Die Anfänge des Klosters Olıva und die Entstehung der deutschen
Stadt Danzıg Kieler Historische Studien 30) (Stuttgart



DDas Rıngen zwıischen Deutschem Orden und bischöflicher Gewalt

Der Abt, dessen Name iın der Chronik des Alberich VO Iro1s Fontaıines mıt
Gottfried angegeben wiırd, hielt eine 1ssıon ınfolge eıner treundlichen Aufnah-

für 1e] versprechend. Das mochte auch nıcht unwahrscheinlich se1n, da
grenznahe Stäamme sıch durchaus mıt Christen Nachbarstämme VeI-
bünden bereıt se1n konnten. 1206 hatte sıch dieser Abt Gottfried VO  a Papst
Innozenz I1LL bischofsähnliche Rechte bestätigen lassen. Er INUuUss annn mıt dem
Anspruch eiınes Bischofs aufgetreten se1n, sodass das Generalkapitel der Zıster-
zi1enser 209/10 1€es als unbotmäßige Handlung behandelte!?. Im Jahre 1210
reiste eın Zıisterziensermönch N1amnenNns Christian mıt Philipp un:! anderen (Ge-
ahrten ach Rom, sıch VO  S) Innozenz I1I1 gegenüber dem Erzbischof VO
CGsnesen mıssıionarısche Vollmachten bestätigen lassen. Zu dieser Zeıt erschien
der dänıische Könı1g Waldemar I1 der UuUnNtTeEereEN Weichse]l un! veranlasste Her-
ZOR Mestwın VO Pommerellen ın Danzıg Z Huldigung, Aunternahm
einen Eınfall 1Ns Samland. Wenn auch Dänemark auf Dauer Ort keıine Herr-
schaft aufrechterhalten konnte, EeTMUNGErTt: 1es den Pommereller Fürsten
eigenem Ausgreitfen auf Preußen. Das WAar ann auch der Hıntergrund für eiıne
1Ss1ıon VO  = Oliıva AUs, enn VO Ort kam ach Jüngerer chronikalischer ber-
lieferung der Mönch Christian. Dieser wurde 1215 Zu Bischof geweıht. Wih-
rend eın 'e1] der Forschung den aus Lekno gekommenen Abt Gottftfried un:
Christian iıdentif1zıieren wollte, spricht der zıtlerte Chronist Alberich eindeutig
VO Z7wel verschiedenen Personen. Christian wurde eindeut1ig VO Mestwın
terstutzt, bald wırd Zantır Abzweig der Nogat VO  - der Weichsel als Bı-
schofssitz erhalten haben

Entsprechend der Lage der beiden Zıisterzienserklöster Lekno un: Olıva hat
die Miıssıonierung der Prußen offenbar Zzwe!l verschiedenen Stellen eingesetzt.
Dem entsprechen Landschenkungen Bıschof Christian in der Löbau un
Frischen aff (Lenzen). Wenn eın Teıl der Forschung 1er Ansätze für eiınen
päpstlichen Miss1ıonsstaat?® der einen zısterziensiıschen Bıschofsstaat?! hat
hen wollen, ann sınd das starke Übertreibungen. Christian versuchte zunächst
ohne eıne weltliche Herrschaft ber die LICU Getauften auszukommen. Darın
storten ıh offensichtlich die polıtıschen Bemühungen VO  e Herzog Konrad
VO Masowıen un: dessen Vettern, sodass sıch dıe Prußen selt Z mıi1ıt verhee-
renden Raubzügen 1in das Kulmer Land un ach Masowıen ZUuUr Wehr eEetzten:
Die polnıschen Fuürsten nıcht in der Lage, die Prußen wırkungsvoll ab-
zuwehren, insbesondere die Kreuzzüge der Jahre 12 un:! 12723 blieben erfolg-los

19 (CANNIVEZ (Hg.), Statuta Capıtulorum Generalıiıum Ordinis Cisterciensıs 1b N1NO
1116 ad 111U 1786, Bd (Louvaın 1209 Nr.

20Ö Altere Veröffentlichungen zusammentassend, POWIERSKI,; Die Stellung der pommerel-ischen Herzöge D_ L: Preufßen-Frage 1m Jahrhundert, 1n ÄRNOLD BISKUP (Heg.),Der Deutschordensstaat Preußen in der polnischen Geschichtsschreibung der Gegenwart(Marburg 103—132
BLANKE, Dıie Mıssı1ıonsmethode des Bischofs Christian VO  a} Preufen, 1} AltpreußischeForschungen (1927) 3—25; DERS., Entscheidungsjahre der Preufßsenmission, 1N: ZKG

(1928) 15—40
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Dies dürfte der Hıntergrund dafür se1n, 4aSsSs auf Anregung des schlesischen
Herzogs Heınrich des Bärtigen dessen Vetter Konrad VO Masowı1en sıch den
Deutschen Orden Hılfe wandte?!. Dıi1e schwierige Überlieferung legt nahe,
P darautfhin Berührungen 1m Jahre 1225 erfolgt se1ın werden, 4SS sıch
annn aber der Hochmeister Begiınn des Jahres 1226 zunächst durch Verhand-
lungen mMi1t dem kaiserlichen Hof abzusichern suchte. Dıiesen Zeıiıtraum legt die
berühmte auf Marz 12726 datierte Goldbulle VO Rımin1 nahe, auch WE NECUETIEC

kanzleigeschichtlich Ntiermauerte Forschungen, die och nıcht abschließend
verötfftentlicht worden sınd?, 65 ahe legen, A4SsSSs diese erst Mıiıtte der 30er-Jahre
des Jahrhunderts ausgestellt worden 1Sst. Die Urkunde 1St anderem
berühmt, weıl iın ıhr zahlreiche landesherrliche Einzelrechte aufgezählt werden;
sS1e ftormulıjerte damıt das Ideal einer Landesherrschaft UT Zeıt Friedrichs H
wobe!l der Wortlaut sicherlich weıtgehend eım Orden entstanden 1St4+ Ehe
jedoch dıe Durchsetzung beginnen konnte, die Verhandlungen zwischen
Herzog Konrad VO Masowı1en un: dem Orden führen, die erst in den Jahren
Ka schriftlichen Ergebnissen ührten. Da 1eS$s dem Herzog lange
dauerte, hatte 7zwischenzeıtliıch mıiıt Bischof Christian eınen eigenen Rıtter-
orden gegründet, der ach seınem Sıtzort Dobrzyn/Dobriın als der Orden VO

Dobrin in dıe Geschichte eingegangen 1st?> Wıe brennend dem Herzog VO

Masowı1en un:! ohl auch Bischof Christian die Lage erschiıenen se1ın INUSS,
zeıgt, ass der eiıgenen Ordensgründung die genannten Verhandlungen
mıiıt dem Deutschen Orden weıtergeführt worden sınd Dies dürfte die Ursache
dafür se1n, A4SS das Ergebnıis dieser Verhandlungen, W1€e CS sıch 1mM Kruschwitzer
Vertrag VO  S 1230 un! in den tatsächlichen Machtverhältnissen der kommenden
Jahrhunderte widerspiegelt, nıcht ıhren ursprünglıchen Absıchten entsprochen
haben wırd Der Orden hat aus verschiedenen Gründen erst 230/31

Vgl T. JASINSKI, Stosunk: Slasko-pruskie sSlasko-krzyzackie plerwsZze] polowie X I1
wieku [Beziehungen zwischen Schlesien un: Preufßen SOWIl1e Schlesien und dem Deutschen
Orden 1n der ersten Hältfte des Jh.s], 1n Ars Hıstorica Uniwersytet 1M. Adama Miıckie-
WI1ICZa Poznanıu. Ser1a historia Z1) (Poznan 393—403; ZIENTARA, Preußische Fra-
SCH in der Politik Heıinrichs des Bäartıgen VO  > Schlesien |zuerst poln. 1n Der Deutsch-
ordensstaat Anm 20) s6—1
23 Vgl vorläufig JASINSKI, Ziota Bulla Fryderyka I1 dla zakonu krzyZackiego roku 1[Z6e-
komu 12726 [Die Goldbulle Friedrich IL für den Deutschen Orden, angebliıch 12726 AUS -

gestellt], 1n Rocznıiıkı Hıstoryczne 994) 10V=1 Hınweıise 1n diese Rıichtung yab schon
ZINSMAIER, Dıi1e Reichskanzlei Friedrich j 1 1n Probleme Friedrich 11 VukF

16) (Sıgmarıngen 14/{ dazu kritisch ÄRNOLD, Der Deutsche Orden und die old-
bulle VO  - Rımin1, 1n Preußenland (1976) f
24 Grundsätzlich vgl PATZE, Herrschaft und Territoriıum, 1n Die eıt der Staufer, Katalog
der Ausstellung (Stuttgart 43 f.; WILLOWEIT, Die Entwicklung un! Verwaltung der
spätmittelalterlichen Landesherrschaft, 11 ESERICH POHL. (GBECaE V UNRUH
(Heg.), Deutsche Verwaltungsgeschichte Bd. 1 (Stuttgart ar  9 besonders 66—7/1;
DERS., Die Kulmer Handteste und das Herrschaftsverständnıis der Stauferzeıt, 1n Beıiträge
ZUTr Geschichte Westpreußens (1985)5
25 Vgl NOWAK, Milites Christiı de Prussıa. Der Orden Dobrin un: seine Stellung 1in der
preufßischen Mıssıon, 11 FLECKENSTEIN HELLMANN (Hg.), Dıie geistlichen Rıtter-
orden Europas D Sıgmarıngen 3302572
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Landmeister ermann Balk begonnen, das Kulmer Land un das eigentlichePreußen unterwerften, auch die Miıssıionierung der Prußen ermöglı-chen 1231, also gleich Z ersten Eınsatz VO  S Ordensrittern, übertrug Bischof
Christian alle seiıne weltlichen Rechte 1m Kulmer Land SOWIe ein Drittel reu-
ßens, das ıhm aus päpstlicher Gnade zustehe?®, dem Deutschen Orden

ber die Verhältnisse zwıschen Biıschof un: Orden blieben nıcht in dieser
Weı1ise bestehen. 1233 geriet Bischof Christian iın die Gefangenschaft der Prußen
des Samlandes. 1234 1eß sıch der Orden ın Rıet1 eıne Bulle Papst Gregors
ausstellen, mıt der dieser den VO Orden erbetenen Schutz für Preufßen gewähr-
UC, wobe!] die Rechte der kırchlichen Gewalt un die Freiheit der Taufenden
gewahrt bleiben sollten. Wohl 1mM Jahr darauf, 1255 1e sıch der Orden VO  e
Kaıser Friedrich I1 die erwähnte, auf 1226 rückdatierte Goldbulle ausstellen.
1236 usstifen die lıyländischen Schwertbrüder die Litauer eıne schwere
Niederlage hınnehmen. Dies nötıgte den Deutschen Orden, die schon vorher
begonnenen Inkorporationsverhandlungen abzuschließen, wobel die Ordens-
leitung dieses Erbe LLUTr UNsSCIMN übernommen hat; enn S1e MUSSTie in Livland
die gegenüber Preufßen geringeren Rechte der Schwertbrüder übernehmen. Fuür
Livland hat CS namlıch weder abgesehen 1245 für Kurland eıne der Goldbulle
VO Rıminıi vergleichbare Urkunde och eıne konkurrierende päpstliche Bulle
WwI1e dıe VO Rıeti 1234 gegeben. Der Deutsche Orden übernahm ZW aar als Herr-
schaftsgrundlagen die Gerichtshoheit in weltlichen Angelegenheiten un:! sehr
weıt gehende Rechte Land och legte die päpstliche Inkorporationsbulle
VO  - 1237 fest, 4Ss künftig iın seiınen verschiedenen Ländern er-
schiedlichem Recht stehen solle, ındem die Bulle dem Obödienzeid des lıv-
ländischen Ordensmeisters gegenüber den Bischöten VO Rıga, Dorpat un!
Osel-Wiek festhielt. Dass 1es der Keım für künftige Streitigkeiten se1n würde,
1st offenkundig. Auf päpstlicher Seıte Walr Wılhelm VO Modena offenbar der
Eınzıge, der 1€eSs vorausgesehen un:! für unguünstıiger gehalten hat un:! der des-
halb 1in Preufßen die polıtıschen Kräfteverhältnisse eindeutig ZUgunsten des
Deutschen Ordens geregelt hat, w 1e och zeıgen se1n wırd In Livland 1st
das 245/51 11UTr be1 Kurland gelungen. Da 6S sıch be] der Inkorporierung
die Angelegenheit zweıler geistlicher Rıtterorden handelte, WAar das Reichsober-
haupt nıcht beteıligt.

7Zu den VO der Kurıiıe festgelegten Folgen der Inkorporierung gyehörte 65 auch,
24SS der Deutsche Orden das VO den Schwertbrüdern zuletzt ın Besıitz
INeENEC Nordestland Dänemark zurückgeben MUSSIE In dem Mıtwir-
kung des päapstlichen Legaten zwıschen Landmeiıister ermann Balk un König
Waldemar I1 VO Dänemark zustandegekommenen Vertrag VO Stensby auf
Seeland 1238 wurden die Bedingungen festgelegt. Der Orden durfte danach die
nordestländische Landschaft Jerwen behalten. Er MUSSTIeEe ZW AAar eıne Einschrän-
kung hinsıchtlich des Befestigungsrechts (Burgenbau) hinnehmen, besafß dafür

26 Vgl LÖWENER, Die Einrichtung VO:  - Verwaltungsstrukturen 1n Preußen durch den
Deutschen Orden bıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts Deutsches Hıstorisches Institut War-
schau. Quellen un:! Studien (Wıesbaden 38
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aber eıne Landschaft, für die SE keinem Diözesanbıischof eiınen Obödienze1id
schuldıg W al. Eın Jahrhundert spater, ach längeren Verhandlungen
schliefßlich 346/47,; konnte der Deutsche Orden die beiden anderen nordestlän-
dischen Landschaften arrıen un: Wiıerland VO Dänemark ankaufen, da dieses
auf Dauer nıcht iın der Lage W adl, ber die grofße Entfernung hinweg das Land
milıtärısch gegenüber den Zzumelıst deutschen Vasallen un: den aufständıischen
Esten halten?. In ungewohntem Gleichklang haben sowohl Kaıser Ludwig
als auch Papst Clemens VI diesen Ankauf bestätigt. Vor allem die dieser eıt
ın Avıgnon resiıdierende Kurıe zeıgte sıch letztlich einverstanden, 24SSs der lıylän-
dische Ordensmeiıster dem zuständıgen Bischoft ın Reval keinen Obödienze1id
eisten hatte. (Ganz 1m Gegenteıl, der Kaufvertrag sah gegenüber dem Bischof die
Kırchenvogteı VOI, W1€e S1C bıs dahın der Könıg VO Dänemark wahrgenommen
hatte. Diese stand jedoch in Konkurrenz Z päapstliıchen Provisiıonsanspruch,
den die Kurıe allgemeın se1mit dem Jahrhundert zunehmend be] der Besetzung
VO Bischofsstühlen die Domkapıtel un: die örtlıchen weltlichen Macht-
haber durchzusetzen suchte?S.

In Preußen hat die kirchenpolitische Übereinstimmung zwıschen dem papst-
lıchen Legaten Wılhelm VO Modena un: dem Deutschen Orden AaZu yeführt,
4ass Bischof Christian den and gedrängt wurde, 7zumal während seiner
Gefangenschaft ber eın Schicksal nıcht allzu 1e] bekannt wurde uch wenn

L7 se1ne Freıiheıit wieder erhielt, stelle der Legat ach Ausbruch des
ZENANNLEN ersten Prußenaufstandes die bekannte Zırkumskriptionsbulle 1m Jah-

1243 auUs, mıt der die 1er preufßischen Bıstümer gegründet un:! gegeneinander
abgegrenzt wurden, namlıch ulm für das Kulmer Land un die Löbau, OoOme-
sanıen für die Bereiche zwischen (Jssa SOWI1e Drausensee/Elbingflufß, Ermland
zwiıischen diesen Gewässern un! dem Pregel SOWIle das och unterwerfende
Samland zwiıischen Pregel unı: Memel, wobe!]l diese Diöozesen sıch ach Suüudosten
jeweıls bıs Masowıen der Lıtauen erstrecken sollten. Der kırchliche Vorbehalt
bestand in einer ausreichenden Dotierung der Bıstümer durch Überlassung Je-
weıls eınes Drittels der Diö6zesen mıt landesherrlichen Rechten. Dıieses Drittel
sollten sıch die Bischöftfe spater aussuchen. Lediglich für den kulmerländischen
eıl des Bıstums ulm blieben äaltere Regelungen AUS der eıt Bischof Christians
bestehen??. Das Übergewicht des Ordens wurde damıt begründet, aSss dıe
Haupftlast der Landesverteidigung tragen habe
27 Vgl 1M SaANZCNMN BUNGE, Das Herzogtum Estland den Könıigen VO  a Dänemar
(Gotha I1HOMAS RIIs, Die Administration Estlands ZUr Dänenzeıt, 1n NOWAK
(Hg.), Die Rolle der Ritterorden 1n der mittelalterlichen Kultur Ordines mıiılitares. Collo-
qu1a Torunensı1a Hıstorica 2) Oorun 117-127; EITMANN, Der Deutsche Orden un!
die Revaler Bischofserhebungen 1im und Jahrhundert, 1' NGERMANN ENZ
(Hg.), Reval Handel un! Wandel VO: bıs Zzu Jahrhundert Schriften der Baltı-
schen Historischen Kommissıon (Lüneburg 43—86
28 Vgl GANZER, Papsttum un Bistumsbesetzungen 1n der eit VO  5 Gregor bıs Bon1-
faz M Forschungen SA kirchlichen Rechtsgeschichte und ZU Kirchenrecht (Köln,
Graz
29 Vgl TOEPPEN, Historisch-comparative Geographie VO Preufßen (Gotha 1ddS-
158; POSCHMANN, Bıstümer un Deutscher Orden 1n Preufßen _- (Phil Dıss
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Während der Spätzeıt des Kampfes zwıschen päapstlicher Kurıe un STauU-
ıschem Kaıisertum wurden die Verhältnisse in Kurland NECU geregelt. Als Papst
Innozenz 1n Lyon das Konzıil vorbereıtete, beauftragte 1mM Februar 1245
den Legaten Wilhelm VO  e Modena, die Regelungen vorzunehmen. iıne früher
zwıschen dem ersten kurländischen Bischof un:! den Schwertbrüdern getroffene
Vereinbarung wurde aufgehoben, stattdessen teıilte der Legat dem Deutschen
Orden für Z7We]l Drittel der kurländischen Diözese die landesherrlichen Rechte

Ausdrücklich wırd auf das eben vorgestellte Vorbild Preußens un! damıt auf
die ENANNTEN erst 7wel Jahre alten Regelungen verwıesen, ındem in der Urkun-
de behauptet wiırd, ass Kurland ZWar nıcht geografisch, aber rechtlich TeuU-
en gehöre. Damıt unterschieden sıch die Verhältnisse in Preußen un:! Kurland
VO denen 1mM sonstigen Livland. Der Papst hat die VO  S Wılhelm VO Modena
getroffene Regelung bestätigt*®. Irotz der heftigen Spannungen zwischen Inno-
Ze1N7 un:! Friedrich I1 1e1 sıch Hochmeister Heıinrich VO  e Hohenlohe 11777
darauf eın kaıiserliches Privileg für Kurland ausstellen. Vermutlich gyerade
der Spannungen hat 65 die Ordensleıtung für sinnvoll gehalten, VO jeder der
beıiden Unıiversalmächte eıne Urkunde besitzen, diese Je ach der polıti-
schen Lage einsetzen können. Di1e ebenfalls MIt old besiegelte Urkunde
VO Junı 1245 schließt sıch in ıhrem Wortlaut weıtgehend die schon
Goldbulle VO Rımıini Als Zıel der VO Orden angestrebten Gebiete werden
auch Semgallen un!: Litauen ZCNANNLT. Dıiese Vorstellungen yıngen damıt weıt
ber das hınaus, W 4S sıch spater hat verwiıirklichen lassen. Was dem Orden 1er
tehlte, Wl die Schenkung eines einheimischen Fürsten W1e 1m Falle des Kulmer
Landes durch Herzog Konrad VO Masowiıen 1mM Blıck auf die Eroberung TeuU-
ens der spater ach 1250 durch den lıitauischen Könıg Mindaugas, auch Wenn
dessen Landschenkung 11UT eiıne kurze eıt bestehen blieb

Im Jahre 1245 1St der Kuriıe eiıne weıtere wichtige Entscheidung gefallen,
enn 1m Dezember dieses Jahres wiırd Albert Suerbeer erstmalıg als Erzbischof
VO Livland un:! Preußen genannt?”. Dieser Prälat hatte schon 12729 als Nach-
folger Alberts VO Bekeshovede Bischof VO  S Rıga werden sollen. och konnte
damals der Kandıdat des Rıgaer Domkapıtels, der Priämonstratenser Nıkolaus
(von Nauen) AaUs dem Magdeburger Liebfrauenstift, be1 der Kurıe durchgesetzt
werden. 1245 wurde für die beiıden Missi:onsländer Lıivland un: Preußen eıne
Kirchenprovinz geschaffen, hne 4ss zunächst eın Sıtzort für den Metropolıten
feststand. Der Zisterzienser Christıian, der se1it D2Z45 Bischof VO  S Sanz Preußen
zwiıischen unftferer Weichsel un unfterer Memel SCWESCH WAal, hatte der papst-
lıchen Aufforderung, sıch für eines der jer preufßischen Bıstümer entsche1-

ünster uch 1n: Zeitschrift für Geschichte un! Altertumskunde Ermlands (1966)
227-356; CUEGTE Zusammenfassung bei RADZIMINSKI, Der Deutsche Orden und die Bı-
schöfe un Domkapitel in Preußen, 1N; NOWAK (Hg.), Ritterorden und Kırche 1m Mıt-
telalter Ordines milıitares. Colloquia Torunensı1a Hıstorica (Torun 41—59
30 Vgl P, JOHANSEN, Kurlands Bewohner Anfang der historischen Zeıt, 1n RACK-
MANN ENGEL (Hg:); Baltische Lande, (Leipzig 267

Vgl FORSTREUTER, Dıie Gründung des Erzbistums Rıga 1245/46, 1n Jahrbuch der Al-
bertus-Universität Königsberg/Pr. (1960) 9—31
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den, nıcht nachkommen wollen, da weıterhın Yanz Preußen als Diözese be-
anspruchte. Nachdem 1245 gestorben WAal, hätte CS ahe gelegen, 4ass sıch 1U

Albert Suerbeer sıch eines VO  — diesen aussucht. Das konnte der Landmeister des
Deutschen Ordens, Dietrich VO Grüningen, be1 der Kurie verhindern, da der
Orden den künftigen Metropoliten möglıchst weıt WCR VO seinem Machtzen-
Iru haben wollte. Vielleicht hatte Albert Suerbeer 1m egenzug al eın Inte-

einem Bıstum, in dem der Orden eindeutig dıe politische Oberhand
hatte. Schließlich erhielt die Anwartschaft auf die Nachfolge VO  e Bischof
Nıkolaus iın Rıga Se1it dessen Tod 1253 W ar Rıga Erzbistum un: Metropole der
Aaus den Diozesen Rıga, Norpat, Osel-Wıek, Kurland, Samland, Ermland, OoOme-
sanıen un:! ulm bestehenden Kirchenprovinz. Im Blick auf diese Regelung W arlr

das Bıstum Semgallen schon 1251 der 10zese Rıga zugefallen. Be!I den Kamp-
ten, die in dem Gebiet sudlich der Düna w1e in Preußen ach der Schlacht be1
Durben 1260 erneut ausbrachen un! die bıs 1290 dauerten, hatte der Orden die
milıitärische Haupftlast tragen. Offenbar hat das DWAU| geführt, 24SS der Orden
7zwıschen Düuna un lıtauischer Grenze VO kleinen Ausnahmen abgesehen allein
Landesherr wurde Spatere Versuche der Erzbischöfe VO Rıga, mıithiıltfe der
Kurıe daran eLIwaAas andern, blıieben erfolglos”.

In Preufßen un! Kurland gelang dem Orden, die landesherrliche Vorherr-
schaft gegenüber den Bıstümern nıcht UT durch die Drittelregelung sıchern,
sondern in der zweıten Häilfte des 13 Jahrhunderts weitgehend auch ber die
Domkapıtel un! die Kirchenvogteı verstärken, auch die Besetzung der
Bischofsstühle möglıchst in seinem Sınne beeinflussen können?*. Der Deut-
sche Orden 1e18 iın Preufßen se1ne 1ssıon nıcht mehr durch dıe /ısterzienser,
sondern durch die Bettelorden, insbesondere die Domuinikaner, als den moder-

Missionsorden betreiben. Als Bischof Christıian, nachdem CS abgelehnt
hatte, sıch eines der 1er Bıstümer auszusuchen, vermutlıch 1245 gestorben WAäal,
wurde der Domuiniıkaner Heıidenreich (1245—1263) Bischof VO Kulm, der W1€e
seine Nachfolger zunächst in Kulmsee residierte. Er gründete 1251 ein DDom-
kapıtel, das eıner orm der Augustinusregel tolgte®. Nach seinem Tode kam 65

372 Vgl BAUER, Semgallen un! Upmale 1n frühgeschichtlicher Zeıt, 1n Baltische Lande
Anm 30) 311 EH 319
33 Vgl HELLMANN, Das Lettenland 1mM Mittelalter Beiträge ZUTr: Geschichte Osteuro-
pPas (Münster, Köln 191—208; MORTENSEN, Beıträge ZUT Kenntnıiıs des nordöst-
lıchen Mitteleuropa 1400, 1n ZOF (1960) 333—361
34 Vgl SCHMAUCH, Die Besetzung der Bıstümer 1mM Deutschordensstaate (bıs ZJahre

1n Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands (1919) 643—/32
271 (1923)) 1—102; GLAUERT, Die Bischofswahlen in den altpreufßischen Bıstümern Kulm,
Pomesanıen, Ermland un! Samland 1m Jahrhundert, 11 (1999) Eın Eın-
zeltall des Jahrhunderts bei ÄRMGART, Wikbold Dobbelstein Hochmeisterkaplan,
Bischoft und Mäzen 1in der eIt Winrichs VO:  a} Kniprode, 1n ÄRNOLD LAUERT

SARNOWSKY (Hg.), Preußische Landesgeschichte. Festschrift für Bernhart Jähnig ZUuU

Geburtstag (Marburg 151—-159
35 Vgl 1mM BaNnzCh HOELGE, Das Culmer Domkapitel Culmsee 1m Mittelalter, 1n Mıt-
teilungen der Literarıschen Gesellschatt Masovıa 18 1915 134—-161; (1914), 116—148;

RADZIMINSKI,; Fundacja inkorporacJa kapıtuly katedralne; Cheimzy Oraz zalamanıe
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seiNnem Nachfolger, dem Deutschordensbruder Friedrich VO Hausen
4 — bedeutsamen Anderung der Kapıtelsverfassung, indem
die Domherren die Regel un: die Tracht des Deutschen Ordens übernahmen.
Dıi1e Geschichtsschreibung spricht vielfach VO Inkorporierung des Dom-
kapitels oder Sal des Bıstums 1ı den Deutschen Orden Das 1ST jedoch CN
vereintachende Übertreibung, enn Bıstum un Domkanpıtel blieben selbständi-
SC Rechtspersönlichkeiten. Zutreftfend ı1STt Jjedoch, 24SS die Regelangleichung N
dem Orden erleichtert hat politischen un! personellen Interessen durch-

Dazu kam 24SSs der Bischofs un: Kapıtelsvogt als Leıter der welt-
lıchen Hochstiftsverwaltung CIM Rıtterbruder des Ordens Wr Dabe! handelte CS
sıch vornehmlıich UNSCIC Ordensrıitter, die 1aber seltener die höheren
Räange Gebietigerlaufbahn aufgestiegen sınd Diıiese Beobachtungen gelten
mehr der WENISCI tür die och vorzustellenden Domkapıtel VO Pomesanıen,
Samland un: Kurland

Anders verlief die Entwicklung Ermland dem größten Bıstum Preußens
Der Bischof der SC111 Amt auf Dauer versehen hat WAalr der Deutschordens-
bruder Anselm der 1260 Braunsberg die alteste Kathedrale SC1-
11C5 Bıstums errichtete un: OIrt CIM Domkapıtel stiftete?® Nach deren Zerstö-
rIung ZWeITEN Prußenaufstand wurde Frauenburg C1iNeC CuUuC Kathedrale
vyegründet, die nunmehr Kapıtelssitz wurde 7Zu keinem Zeıtpunkt wurden für
das ermländische Domkapıtel C1iNeC Ordensregel un:! die 162a VOILSCSC-
hen So unterblıeb auch CIM UÜbernahme der Deutschordensregel. Dennoch

WEN1ISSTENS die Bıschofsvögte Rıtterbrüder des Ordens. Irotz
dieser relatıven Selbständigkeit gegenüber dem Orden haben eiNe Reihe ermlän-
discher Bischöfte als hochmeiısterliche Räte gyedient Das ermländiısche Domkapı-
tel erhielt WIC die och nennenden Kapıtel VO seinNnem Bischof VO dem
gENANNTEN Bistumsdrittel wıederum C1M Drittel als weltliche Ausstattung,
dem die Domhbherren iıhrerseits ber landesherrliche Rechte verfügten

uch für die rel verbleibenden Bıstuüumer schon SEIL der Jahr-
hundertmitte Bischöfe beruten worden, dıe sıch jedoch der andauernden
Kämpfe MITL den Prußen un! Kuren vorwiegend außer Landes authijelten IrSst
ach deren Abschluss kam 6S auf Drängen des Deutschen Ordens Z Gründung
VO  e Domkapıteln 284/85 WAar 65 Bischof Albert VO Omesanıen der auf Ver-
anlassung des Landmeiısters VO Preußen Marıenwerder C1inNn Domkapıtel”
SIC Dominikanskie; Prusach polowıe XL wieku [Stittung und Inkorporierung des
Domkapıtels Kulmsee und der Zusammenbruch der Domuinikanermission Preufßen
der Mıtte des Jh s 1, Zapıskı Hıstoryczne (1 9910) 171 188
46 Vgl POTTEL, Das Domkapiıtel VO  a Ermland ı Miıttelalter (Phil Dıiss Königsberg

ATERN, Die kırchlichen Verhältnisse ı Ermland während des Miıttel-
alters (Paderborn BORAWSKA eg Siownik Biograficzny Kapıtuty Warminskie)
[Biografisches Woörterbuch des ermländischen Domkapitels] (Olsztyn
/ Vgl GLAUERT, Das Domkapitel VO  a Pomesanıen Prussıa ım
Druck)
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stıftete, das zunächst aus sechs Priesterbrüdern des Deutschen Ordens bestand.
Das Kapıtel wurde der Deutschordensregel unterworften, die Zuwahl
Domherren wurde VO der Zustimmung des Landmeiısters abhängig gemacht‚
die Visıtation blieb Beauftragten des Hochmeisters vorbehalten. Da dıe Kathed-
rale zugleich Pfarrkirche der Stadt Marienwerder WAal, yab CS den Prälaten
des Kapıtels zusätzlıch einen Dompfarrer.

Im Bıstum amland WAar 1276 der Deutschordenspriesterbruder Krıistan VO  -

Muhlhausen Bischof geworden. och weıl sıch dieser der och andau-
ernden Prußenkämpfe weıtgehend aufßer Landes aufhielt, erwıes sıch die Grün-
dung eınes Domkapitels als schwier1g. Als autf Drängen des Landmeiısters
1285 sechs thürıngıische Ordensbrüder Domherren9erwıes sıch das
als wirkungslos. Als Hochmeister Konrad VO Feuchtwangen darautfhın energ1-
scher wurde, wurden 1294 Ordensbrüder berufen, dıe offenbar nıcht aus der
Heımat des Bischofs Wiährend der Bischoft seine Residenz in Fisch-
hausen Frischen aff einrichtete, 1ef6 sıch das Domkapıtel zunächst 1ın der
Altstadt Königsberg nıeder, ehe Bischof Johannes Clare (1310—1344) der
östlıche eıl der Pregelinsel Kneıiphof erworben wurde, OIrt neben der Z7wWel-
ten Könıigsberger Neustadt den Kapıtelssıtz entstehen lassen®3S. Hıer
entstand 1mM Zusammenwirken mıt dem Deutschen Orden un:! seinem och-
meıster Luther VO Braunschweig die oröfßte der vier preußischen Kathedra-
len:  39 Es 1St 1es bemerkenswert, weıl das kleinste der preußischen Bıstümer
jener eıt nıcht S1ıtz der Ordensleitung W afrl. Wohl stand Königsberg 1mM Jahr-
hundert des starken Zuzugs des westeuropäıischen Rıttertums den
Lıtauerreisen 1mM internationalen Blickfeld*° sowohl VO Landesherren als auch
des Adels

Jenseıts der Memel begann der Sprengel des Bıstums Kurland. 1252 versuch-
ten der Bischof un: der lıyländische Ordenszweıg gemeınsam urz VOTL dem
Ausgang des Kurischen Hatfts 1n die Ostsee der Mündung der Dange eiınen

Mittelpunkt für das Bıstum schaften*!. Die Krıiege der folgenden Jahr-
zehnte haben 1€eS$s jedoch verhindert, bestehen blıeben auf Dauer 1Ur die Burg
38 Vgl SCHLEGELBERGER, Studien über die Verwaltungsorganisation des Bıstums Samland
1m Mittelalter (Masch.] Phil Dıiss Königsberg BISKUP, Poczatkı, organızacJa
uposazen1e kapıtuly katedralne) Ssredn10w1eczu 1L-X W.) [Anfänge, Organısatıon
und Einkünfte des samländischen Domkapıtels 1m Mittelalter (13.-14. Jh.)], 1n Stud1a El-
blaska (2000) 21—59
39 DETHLEFSEN, Die Domkirche 1in Königsberg DPr. nach ıhrer Jüngsten Wiederherstel-
lung (Berlin GERNER UODINZOW, er Königsberger Dom Kafedral’ny)
bor Kaliningrade (Kaliningrad/Fulda
40 PARAVICINI,; Verlorene Denkmüiäler europäischer Rıtterschaft: Dıie heraldıschen ale-
reien des 14. Jahrhunderts 1mM I1)om Königsberg, 11 BÖCKLER (Heg.), Kunst un:! Ge-
schichte 1mM (Ostseeraum Homburger Gespräche 12) (Kıel 6/-1 68 (mıt Abb.)

Vgl JÄHNIG, Dıie Entwicklung der Sakraltopographie VO  ' Memel 1m Mittelalter un! 1n
der trühen Neuzeıt, 1: JÄHNIG MICHELS (Hg.), Das Preufßenland als Forschungsauf-
yabe. Festschrift für Udo Arnold ZzUuU Geburtstag (Lüneburg 2092726
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un eıne Kleinstadt. Bischof wurde 1263 der Deutschordensbruder Edmund VO  e

Werth*2 YSt nachdem die Kuren un:! Semgaller endgültig unterworten
gründete dieser auf Drängen des lıyländischen Landmeiısters Wıllekin VO Nıen-
dorf (Endorpe) eın Domkapıtel, das ebentalls zunächst 1Ur Aaus sechs Deutsch-
ordenspriesterbrüdern bestand. uch diese sollten ach der Deutschordensregel
leben; Z7We]1 VO Bischof ernennende Priesterbrüder sollten visıtieren. Dıi1e
Zuwahl Domherren bedurfte der Zustimmung des Landmeaiısters. Di1e
nehmende politische Erstarkung Nıederlitauens (Samaıtens) verhinderte eın Zu-
sammenwachsen der Memeler Umgebung mıiıt den kurländischen Landschaften
nördlich der Heıligen Aa Das neugegründete Domkapıtel ast: daher 1298 ach
eiınem Kırchenpatronatstausch mıt dem Deutschen Orden ach Wındau PCZO-
ACNM, während der Bischof seinen Sıtz ach Pilten verlegte. Im spaten Jahr-
hundert wurde Hasenpoth S1ıtz des Domkapıtels. 1ne weıtere Verände-
LUNS des Jahrhunderts berührte das Verhältnis des Bıstums Z Orden Die
Komtureı1 Memel wurde 1328 zeıtgleich mıt der Bestätigung des lıylän-
dischen Meısters Eberhard VO Monheiım seiner enttfernten Lage den
preußischen Ordenszweig abgetreten. Dıie Abgrenzung der Bıstümer blıieb da-
VO  - unberührt, sodass Memel weıterhin eım Bıstum Kurland blıieb och hatte
65 der Bischof für diesen Raum künftig mıiıt dem Hochmeister als Landesherrn
Iu  3 Das zeıgte sıch, als Ende des 14. Jahrhunderts vertragliche Abmachungen

eıner Aufteilung landesherrlicher Rechte nötıg wurden.

In Preufßen un:! Kurland damıt dıe Machtverhältnisse zwıischen dem
Deutschen Orden un: den Bıstuüumern eindeutig verteılt. Das dürfte der rund
dafür se1n, 4ass 1m Unterschied Livland Auseinandersetzungen die polı-
tische Führung unterblieben. In den folgenden Jahrzehnten mıt fort-
schreitendem Landesausbau die 1243 ledigliıch 1mM Grundsatz festgelegten Driıtte-
lungen tortzuschreıben, da auch die Bischöte un! Domkapıtel ıhren Anteıl
forderten, zumal sS1e sıch WEn auch in bescheidenerem Mal der Sıedlungs-
polıtık des Ordens beteiligten. Die gelegentlich aufgetretenen Streitigkeıiten dar-
zustellen, die 1m Einzelnen befrieden aAICIl, annn 1er unterbleiben. Hervor-
zuheben sınd lediglich Grenzstreıitigkeiten AUsSs der eıt des ermländischen
Bıschofts Johannes Striprock un! des Hochmeisters Wınrich VO Kniprode, da
diese 1369 be] Papst Gregor landeten. Darauthin wurde der Erzbischof VO  e

Prag beauftragt, durch Schiedsrichter eiınen Ausgleich herbeizuführen. YrSt
ter dem ermländischen Bıschof, den bisherigen kaıserlichen, AUS Elbing
stammenden Protonotar Heıinrich Sorbom, konnte annn 1im Julı 1374 Elbing
eın erfolgreicher Schiedsspruch gefunden werden®.

472 ÄRNOLD, Edmund VO Werth, priester Van de Duiitse rde bisschop Vall Koerland,
1n Leden Vall den Duitse rde 1n den balije Bıesen Bıjdragen de geschiedenis Vall den
Duitse rde 1n de balıje Bıesen (Bılzen 1892103
43 Vgl EMMELMANN, Karl und die Bischofsstreite VO  . Ermland und Rıga, 1n Altpreu-
ısche Monatsschrift (22) 24/-254; H.-J KARP, renzen 1n Ostmuitteleuropa während
des Mittelalters Forschungen und Quellen ZAUT: Kırchen- un Kulturgeschichte Ost-
deutschlands (Köln, Graz —1
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Be1 den weıteren Auseinandersetzungen dle Macht ın Livland suchten der
Erzbischof un die Bischöfe sehr 1e] häufiger Unterstützung ZzumeI1lst be1 der
Kurıe, gelegentlich durch eın Bündnıs MI1t den heidnischen Lıtauern, wäh-
rend der Orden eher e1ım Reichsoberhaupt Hılte nachsuchte. Letztlich eNnNTt-
schıieden wurden die Machtverhältnisse 1m Lande selbst. Urkunden VO  a} apst
un: Kaıser hatten in der Regel 1Ur flankijerende Bedeutung. FEın onkreter
Streitpunkt wurde zunehmend Besıtz un! Einfluss in der Stadt Rıga, die uUu1L-

sprünglıch Zzu Bistumsland gehörte, auch WE die Ordensburg, der St Jür-
genshoft, iınnerhalb der Stadt Jag Di1e pannungen hatten Ende des 13 Jahrhun-
derts stark ZUSCHNOMIMMMNCNR, PINS 1297 die Büurger der Stadt die Ordensburg
eroberten un:! den Komtur mi1t 60 Ordensrittern oteten. Das W alr für den Orden
eın Verlust, der in seiner Bedeutung 1Ur MI1t den großen Schlachtenniederlagen
be1 Saule 1236 oder Durben 1260 verglichen werden annn Der Orden blıieb
damıt zunächst AUS der Stadt ausgeschlossen, obwohl 65 ıhm bald gelang, sıch
be1 verschiedenen militärischen Operatıonen die Stadt un:! den Erz-
bischoft, der als Stadtherr mıt dieser verbündet WäAal, durchzusetzen. Eınen durch-
schlagenden Erfolg erzielte erst eıster Eberhard VO Monheım, als CS ıhm 1330
ach sechsmonatıger Belagerung gelang, die Stadt ZUuUr Kapıtulatıon zwıngen.
Rıga wurde damıt Ordensstadt. An ıhrer Nordwestecke der Duna MUSSTIe S$1e
den Bau eiıner Ordensburg zulassen, die och heute Ort steht. Selbstver-
ständlıch 1e1 sıch der Ordensmeiıster diese Herrschatftsveränderung VO  > Kaıser
Ludwig bestätigen, während die Kurıe dagegen protestierte.

Se1it den etzten Jahren des 13. Jahrhunderts weılten die Erzbischöfe außer
Landes, der Kurıe den Orden klagen. S1e versuchten sıch die
allgemeıne Stimmungslage die Rıtterorden ZUuNuLZeEe machen, se1t miıt
dem Fall VO Akkon 0291 das Heılige Land endgültig die Muslime verloren
wartt Der Könı1g VO Frankreich hatte das die Templer UuUsSsnufzen können,
se1t die päpstliche Kuriıie in Avıgnon seinem unmıiıttelbaren FEinfluss stand.
Gegen den Deutschen Orden hatten Polen der Pommerellenfrage un:!
der Erzbischof VO Rıga des Obödienzeides in Livland wesentlıch schwe-
rCcI, 7zumal dıe Ordensleıitung 1309 ıhren Sıtz aus dem Miıttelmeerraum in dıe
Marıenburg ach Preufßen verlegt hatte. Es kam umfangreichen Verhand-
lungen un:! Verhören”, auch Verurteilungen un: wieder Dıispensierungen,
sodass letztlich die Bemühungen VOI allem VO Erzbischof Friedrich VO  — ern-
ste1ın (1304—-1341)*° der Kurıe keinen praktischen Ertfolg hatten. Die Jahr-
zehntelangen Verhandlungen ührten offenbar dazu, 4aSs die Erbischöte ıhre
Ansprüche steigerten, ındem der Obödienzeıid einem Lehnseid erhöht wurde
Schließlich behauptete Erzbischof Fromhold VO Vithusen (1348—-1369), eın

44 Vglz RAWER, Milıitary Orders and Crusader Polıitics 1n the second half of the 1IIch
CENTUFY, 1n Die gyeistlichen Rıitterorden (Anm. 25) 217—-229; M.- BULST- IHIELE, Der Pro-
e6sSS den Templerorden, ebd., 2175—4072
45 Die wichtigsten erhaltenen Quellen sınd gedruckt 1n SERAPHIM (Bearb.), )as Zeugen-
verhör des Francıscus de Molijano (1312) (Königsberg vgl FRIEDRICH, Der Deut-
sche Riıtterorden un:! die Kurıe 1n den Jahren 3 3() (Phıl Dıiss Königsberg
46 FORSTREUTER, Erzbischof Friedrich VO  an Rıga (1304—-1341), 1n ZOF (1970) 652—665
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Obereigentum Banz Livland besitzen, der eıster un: die Ordensbrüder
seılen lediglich seine Vasallen. och 1St die Kurıe diesen Forderungen nıcht SCc-
tolgt, CS wurde lediglich die Auslieferung der Stadt Rıga den Erzbischof
gefordert”.

Wiährend Könıig Johann VO Böhmen sowohl als Förderer un:! Teilnehmer
VO Preußenreisen als auch AUS dıplomatischen Gründen ZUuU Deutschen Orden
gyule Beziehungen unterhalten hat, verhielt sıch seın Sohn, Kaıser ar] I
SCH seiner anderen politischen Ziuelsetzungen deutlich zurückhaltender*®. Bemer-
kenswert ISt, 24SS E einem diplomatischen Zusammenspiel zwıschen der
Kurie un:! Kaıser arl kam”, iındem Papst Clemens VI sıch 1349 nıcht L1LLUTr

den Deutschen Orden wandte, sondern auch arl un! diesen bat, den
Erzbischof unterstutzen. Unmiuttelbare Verhandlungen VO Erzbischof

Fromhold mıiıt Landmeister Goswiın VO Hereke führten keinem Erfolg,
24SS Papst Innozenz VI rel nordische Bischöte als Beauftragte einsetzte, die
vergeblich versuchten, das Erzstift für den Papst in Besıtz nehmen. 1356, 1im
Jahr der Goldenen Bulle Karls I erklärte sıch der Kaıser auch für Livland
zuständig, iındem CT die ben Belehnungsurkunde, die Könıg Heıinrich

tür Bischof Albert Dezember 1225 ausgestellt hatte, erneuerte Da-
be] behauptete CI, P die Erzbischöfe VO Rıga grundsätzlıch als eın Glied des
Reiches anzusehen selen. arl pflegte seine Ansprüche als Reichsoberhaupt

sehr weıtgehend auszulegen un:! in der Sprache seiner UrkundenZAus-
druck bringen. Das yalt auch gegenüber Persönlichkeiten un: Eınrichtungen,
die außerhalb der Lehnspyramide standen WwI1e der Hochmeiıister des Deutschen
Ordens. Der Erzbischof 1U be1 der päapstlichen Kurıe 1ın Avıgnon eınen
Prozess den Orden d. der 1359 Zanz in seinem Sınne ausg1ing. Allerdings
W ar damıt eın Frieden in Livland erreichen. Dıi1e Stadt Rıga sträubte sıch

eıne Rückkehr die Herrschaft des Erzbischofs, als papstlıche Exe-
kutoren s$1e 1360 VO dem Eıd lösen wollten, dıe sS1e dem Ordensmeister geleistet
hatte. Etwa gleichzeitig bestätigte Kaıser arl seine Privilegien des Jahres
1356 Da zwıschen Livland un: Avıgnon, sıch der Erzbischof längst wıieder
aufhielt, keıine Eınıgung erzielt werden konnte, verhängte der Papst ber den
lıyländischen Ordenszweig un: die Stadt Rıga eın Interdikt Dieser annn hat
abgesehen VO eıner kurzen verhandlungsbedingten Unterbrechung fast dre1
Jahrzehnte angedauert. Nımmt Ial die Folgen eines solchen Bannes wörtlıich,
annn wiırd deutlich, 4SS Päpsten un! Erzbischöfen die Durchsetzung VO Herr-
schaftsrechten wichtiger SCWESCH sein INUSS als das Seelenhe:il] der davon betrof-
fenen Untertanen.

4 / Vgl JÄHNIG Anm 12)
48 Vgl CONRAD, Der dritte Litauerzug König Johanns VO Böhmen un! der Rücktritt des
Hochmeisters Ludolf Könıig, 1n Festschrift Hermann Heimpel (Göttingen 382401
49 Vgl AHNIG, Der Deutsche Orden und Karl IV., 1' H. PATZE (Heg.), Kaıiser Karl

BDLG 114) (1978) 103—149, hıer 121—125; ausführlicher HELLMANN
(Anm. 11) E
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IDIE in den 60er-Jahren zunehmenden Spannungen 7zwıschen Dänemark un!
den Hansestädten, die VO Deutschen Orden unterstutzt wurden, veranlassten
Hochmeister Wınrich VO  a’ Knıprode versuchen, in Livland, das als einen
Nebenschauplatz ansah, eiınen Frieden herbeizuführen. Kurz bevor Maı
1366 in Danzıg eın glänzend besetzter Verhandlungstag der Leıitung des
Hochmeisters usammentrat, versuchte Kaıser arl durch mehrere Urkun-
den die Stellung des Erzbischofs stärken. Der VO Hochmeister gewünschte
Kompromıiss sah VOI, 4aSsSs der Landmeiıster auf die Stadtherrschaft verzıichtete,
jedoch die Burg behielt un: VO Erzbischof die Beteiligung der Burger der
Landesverteidigung erbıtten durfte. Der Erzbischof sollte dagegen auf jede Art
VO Eıd des Landmeisters verzichten. (Gemessen den tatsächlichen Macht-
verhältnıssen Wr das Opfter des lıyländischen Ordenszweiges srofßß, der Gewınn
des Erzbischofs nıcht gering. och hat sıch dieser offenbar durch die dıploma-
tische Unterstützung, die ıhm Papst un:! Kaıser gewährten, eiıner wirklich-
keıitsternen Eınschätzung der Lage verleıten lassen un hat die vorgesehene
päpstliche Anerkennung des Danzıger Vergleichs hıntertrieben. Der Deutsche
Orden blıeb daher weıterhıin Stadtherr VO nga50 Wenige Jahre spater konnten
sıch bekanntlich die Hansestädte den durch arl diplomatisch er-
stutzten König Waldemar VO Dänemark durchsetzen. Der Abstand Z7W1-
schen diesem Kaiser un! dem Deutschen Orden 1mM Zeitalter Wıinrichs VO

Knıprode hat den Ordensherrschaften also weder in Preußen och in Livland
größeren Schaden bereıitet>!.

egen Ende des 14. Jahrhunderts flammte der Streıit zwiıischen dem Erz-
bischof und dem Deutschen Orden wıeder auf, sodass sowohl der römisch-deut-
sche Köni1g Wenzel als auch Papst Bonuitaz sıch mıiıt dieser Angelegenheıit
beschäftigen USssien. Als se1ıt 1388 zwiıischen Erzbischof Johannes VO Sınten
un: seınen Ständen ZUu einem Streıit des Verpfändungsrechts kam, er-
stutzte der Orden Letztere. Bevor die Angelegenheıt 1391 auf eiınem lıylän-
dischen Landtag verhandelt werden konnte, verließen der Erzbischof un: eın
eıl se1nes Domkapitels das Land S1e fanden zunächst dıie diplomatische Unter-
stutzung VO Könıg un:! Papst Da der Deutsche Orden in Preußen der
zunehmenden Spannungen mıiıt dem se1t 1386 vereinıgten Polen-Litauen daran
interessiert WAäal, den Kampftplatz 1ın Livyvland möglichst bald befrieden, ahm
Hochmeister Konrad VO Wallenrode die weıitläufigen Verhandlungen 1n die
and Seiner Diplomatıe un: dem finanzıellen Eıinsatz be1 der Kurıe gelang CS,
den bisherigen Erzbischof als Patriarchen VO Alexandrıa abzuschijeben. Statt-
dessen wurde 1m September 1393 Johannes VO Wallenrode, eın mutma{flicher
Neffe des gerade verstorbenen Hochmeeısters, Erzbischof, der als Priester-
bruder ın den Orden aufgenommen wurde Im März 1394 verfügte der Papst
weıter, PE 11UI och Ordensbrüder Domhbherren VO  - Rıga werden dürften. Wı-

50 Vgl ÄHNIG, 1366 Der Tag VO  a Danzıg, 11 Ostdeutsche Gedenktage 1991 (Bonn
2326—239
51 Vgl DERS., inrich VO Kniprode, Hochmeister des Deutschen Ordens 2-1  9 1n
Jahrbuch Preufßischer Kulturbesitz (1982) 2497276
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derstand diese Regelungen kamen VO Prager Hof und entstanden in
Livland selbst der Leıtung VO  —; Dietrich Damerow, dem vermutlıch AUuS$

Elbing stammenden Bischof VO  - Dorpat, der früher 1n der Kanzleı Kaıser
Karls gearbeıtet hatte. Dem Orden Hochmeister Konrad VO Jung-
ıngen gelang CS, sıch weıtgehend milıtärisch un! dıplomatisch durchzusetzen.
In eiınem Danzıger Tag 1m Julı 1397 fanden die Verhältnisse außer
be] den alten Domherren allgemeine Anerkennung, wobe1 der lıyländische Or-
denszweig den Stäiänden merkliche Zugeständnisse machen musste>*. Es sınd
während dieser Verhandlungen bemerkenswerte Außerungen gefallen. Könı1g
Wenzel beanspruchte eiıne Miıtwirkung als oberster Lehnsherr des Erzbischofs
VO Rıga; Papst Boniftaz bestätigte dem Könıig, 4SSs das Erzstift der Inkor-
porierung des Domkapiıtels Reichslehen bleibe®

Obwohl der Erzbischof 1U ein Ordensbruder W dl, kehrten keine friedlichen
Verhältnisse e1in. uch Johannes VO Wallenrode Wlr ınfolge seiıner nıederadeli-
SCH Herkunft ein typischer Vertreter der Herrschaft bemühten mıttelalterli-
chen Kırche. Er oing schließlich außer Landes un:! wurde eın Rat des römisch-
deutschen Königs Ruprecht VO der Pfalz, spater während des Konstanzer
Konzıils VO dessen Nachfolger Sıegmund. Um sıch wiırtschaftlich unabhängıg

machen, verpachtete 1405 seın Erzstift für zwolf Jahre den Landmeister
VO Livland, eın einmalıger Vorgang. Nachdem 1418 das einträgliıchere Bıs-
LIu Lüttich übernommen hatte, wurde mıt Johannes Ambundii eine gelehrte
und ın reichspolitischen Fragen erfahrene Persönlichkeit Erzbischof>*.
Er konnte die aufßenpolitische Schwäche des Ordens aUSNUTLZECN, die Ver-
fügungen Bonuifaz’ für das Erzbistum Rıga durch Papst Martın aufheben

lassen. Henning Scharpenberg, Erzbischof der Jahre 4—-1  9 o1ng och
einen Schritt weıter un:! veranlasste, A4aSss das Domkapıtel 1476 wıeder der Au-
gustinerregel folgen sollte. Mıt dieser hatte schon Erzbischof Sıegfried Blomberg
durch die Kleiderbulle VO  - 1373 die Strengere orm der Präiämons-
Lratenser ablösen lassen®°. Ebenfalls 1476 hatte Erzbischof Henning sıch durch
Könıg Sıegmund mıt dem Erzstift belehnen lassen, weıl hoffte, sıch besser

den Orden schützen können. Das Gleiche galt für die gleichzeitige
Belehnung Bischof Dietrich Reselers mıt dem Stift Dorpat. och gab 05 für diese
organge keine Tradıtion in der Reichskanzle1j°. Seılt 1225 hatte CS keine Beleh-
NUNSCH für die beiden Hochstifte durch eın Reichsoberhaupt gegeben.
52 Vgl DERS., Johann VO Wallenrode Quellen und Studien ZUT Geschichte des Deut-
schen Ordens 24) (Bonn Godesberg DERS., Zur Persönlichkeit des Dorpater Bischofs
Dietrich Damerow, 1n Beıträge UT Geschichte Westpreußens (1980) 5—22; DERS:S Bıo0gra-
ısches einıgen preußischen Bischöten und Hochmeisterkaplänen, ebd 11 (1989) 69—/7)
53 Vgl HELLMANN Anm 11) 31
»54 ÄHNIG, Dıie Rıgische Sache ZUr elit des Erzbischofs Johannes Ambundii (1418—1424),
1n AÄARNOLD (He.), Von Akkon bıs Wıen Festschrift Marıan Tumler Z Geburtstag
(Marburg 84—1
55 METTIG Anm 4)
56 Vgl Kır KRIEGER, Die Lehnshoheit der deutsche Könige 1m Spätmuittelalter (ca 1-200=

(Aalen 191 f 603
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Der Orden vermochte sıch VO diesen Rückschlägen erholen, wWwWenNnn auch
mıiıt finanziellen Opfern gelang 65 ıhm 1448, be1 Papst ugen die Berufung
des bısherigen Hochmeisterkaplans Sılvester Stodewescher ZU Erz-
bischof VO Rıga erreichen”. Mıt ıhm sollte die Schutzherrschaft des Ordens
ber das Erzstift MEUu ausgestaltet werden. Dazu gehörte, 4ass 1451 erneut das
Domkapıtel dem Orden inkorporiert wurde 14572 schlossen der Erzbischof un:
Landmeister Johann VO Mengede gCcn Osthofft den bekannten Kiırchholmer
Vertrag, der eine gemeıinsame Herrschaft ber die Stadt Rıga testlegte. och
die Tradıtionen des erzbischöflichen Amtes stärker, 4SSs bald erneut

jJahrzehntelange Streitigkeiten ausbrachen, be1 denen der Erzbischof 1mM CGanzen
der chwächere W Aal.

Nach Erzbischof Sılvesters ode 1479 plante eıster Bernt VO der Borch
(1471—1483) die radıkalste Lösung, ındem A das Erzstift als Landesherrschaft
beseitigen wollte®S. Der künftige Erzbischof sollte auf seine geistlichen Auf-
gyaben beschränkt werden. Für dieses Amt schlug seinen Vetter, den Revaler
Bischoft Sımon VO der Borch, VOTIL. Diesen konnte jedoch be1 der Kurıe nıcht
durchsetzen, Papst S1xtus stattdessen den Deutschordensbruder
Stephan rube Zzu Erzbischoft. Darauthin wandte sıch der eister
Kaıser Friedrich Hi un: 1e48 sıch mıt dem Erzstift belehnen, W1e€e CS bereıts
fünf Jahre trüher einmal Cr WOSCH hatte. Der kaiserliche Lehnsherr übernahm die
Argumentatıon des Meısters, 4aSS selt der Eroberung Novgorods durch Moskau
(1478) eine onzentratıon der Kräfte in Livland der Führung des Ordens
notwendig se]l. och konnte sıch der eıster 1mM Lande nıcht durchsetzen, zumal
auch Hochmeister Martın Truchsef Stephan rube unterstutzte.

Das Ende der Herrschaft des Deutschen Ordens 1ın Livland un Preufßen
erfolgte schrittweıse. Im Verhältnis den Bischöten kam C5 teilweıise eigen-
artıgen Veränderungen. In Preußen tführte der Aufstand der Stände, dıe sıch
bereıits 1440 1m Preufßischen Bund zusammengeschlossen hatten, un:! nachdem
S$1e sıch MmMI1t der Krone Polen verbünden konnten, einem dreizehnjährıigen
Söldnerkrieg in den JahrenA Im Zweıten Thorner Frieden MUSSTIE
der Orden auf die westlichen Landesteıle mıt Pommeerellen, dem Kulmer Land
un:! Marıenburg verzichten. Dazu gehörte auch der Verzicht auf die bisherigen
Schutzherrschaften ber die Bıstümer ulm un:! Ermland. Irotz polnıscher
Versuche, ulm der Kırchenproviınz (Gsnesen anzuschlıießen, blıieben beide Bıs-
tumer be1 der Kırchenprovınz Rıga. Jedoch verlor das Kulmer Domkapıtel SEe1-
nNenNn Charakter als Deutschordensstift. Beide Kapıtel unterlagen des Herr-
schaftsanspruchs der Krone Polen längerfristig einer Polonisierung. Dafür

5 / KROEGER, Erzbischof Sılvester Stodewescher un: se1ın Kampf mıiıt dem Orden die
Herrschaft über Rıga, 1N:' Mitteilungen Anm 4) (1930) 143-—280; ILITZER, Die Fınan-
zıerung der Erhebung Sylvester Stodeweschers Z Erzbischof VO Rıga, 1n ZOF (41979)
239—255; BOOCKMANN, er Eınzug des Erzbischofs Sylvester Stodewescher VO  S Rıga in
se1n Erzbistum 1M Jahre 1449, ebd. (1986) T

NEITMANN, Um die Einheıt Livlands. Der Griutt des Ordensmeiısters Bernd VO  - der
Borch nach dem Erzbistum Rıga 1480, 1n OTHE (Hg.), Deutsche 1m Nordosten
Europas Studien ZU Deutschtum 1mM Osten 22 (Köln, Wıen WO9=1 57
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wurden d1e beiden Hochstifte Pomesanıen un Samland der verbleibenden Or-
densherrschaft I11SO fester eingeglıedert. Das oilt besonders für die Spätzeıt

den Fürsthochmeistern Friedrich VO Sachsen (1498—1510) un! Albrecht
VO Brandenburg Ansbach (1511—-1525). Das zeıgt sıch CELWA, WeNn eın Dom-
kapıtel die Entscheidung ber eine Bıschofserhebung in das Gefallen des och-
me1ısters stellt>. Die aktıve Rolle, die die beiden Bischöfe Georg VO  e Polentz
(1478—1550) un! Erhard VO Queıs (1490—-1529) 1525 be] der Eınführung der
Reformatıion 1ın Verbindung mıt der Sakularısıerung der preußischen Ordens-
herrschaft gespielt haben, hat sıch polıtisch ber Jahrzehnte vorbereıtet®. Ob-
ohl die beiden Bischöte promovıerte Juristen WAarrcCIl, haben S1e sıch in ZWAar

unterschiedlicher Weıse mıt dem reftormatorischen Gedankengut gC-
macht un:! erlhefßen och VOT der offiziellen Säakularısıerung der Ordensherr-
schaft Reformationsdekrete für ıhre Diözesen. 1525 un! 1527 verzichteten S1e
auf die landesherrlichen Rechte ıhren Hochstiften, sıch ganz den ge1Ist-
lıchen Aufgaben ıhres Bischofsamtes wıdmen können, weıt S$1e nıcht VO

Landesherrn mıiıt gesamtstaatlıchen Aufgaben betraut wurden‘®!.
In Livland erlehte der Deutsche Orden während der 1er Jahrzehnte dauern-

den Amtszeıt des Meısters Wolter VO Plettenberg (1494—-1535)° den ohe-
punkt seiner Schutzherrschaft ber die dortigen Bıstümer. Dazu hat Erzbischof
Johannes Blankenteld (1524-1527) wesentlich beigetragen. Dies WAal für das
mıittelalterliche Livland zugleich die eıt gröfßter außenpolitischer Schwäche,
auch bedingt durch die Expansıonspolitik Moskaus, der die Livländer ımmer
wenıger wirkungsvoll entgegenNtLreten konnten. Der Landmeıster wandte sıch
sowohl den Papst als auch Kaıser Maxımıilıan Hıltfe Nach der erfolg-
reichen Abwehrschlacht Smolinasee Moskau erlangte CT Z7WEI-
mal einen dre1yährıgen Ablass 1m Reich ZUgUNSTIEN des liyliändischen Ordens-
zweıges®, Der Kaıser versuchte ZWAar einerseılts, dıie liıyländischen Landesherren
als Reichsfürsten mıt Leistungen für das Reich in Anspruch nehmen, anderer-
se1Its erhielt Livland jedoch keine konkrete Hıltfe AUS dem Reich Hınsıchtlich der
Onzentratıon der Kräfte 1mM Lande WAar 6S 1U der Erzbischoft, der vorschlug,
59 (JLAUERT, Dıie Eınsetzung 10b VO Dobenecks Z Bischof VO Omesanıen
19502; 1n Festschrift Jähnig (Anm 34) K S
60 Vgl FORSTREUTER, Vom Ordensstaat ZUuU Fürstentum (Kıtzıngen 1951])

Vgl HUBATSCH, Geschichte der evangelischen Kırche Ostpreufßens (Göttingen
23—28, 486
62 NGERMANN (Heg.), Wolter VO  e} Plettenberg. Der oröfßte Ordensmeiıister Livlands (Lü-
neburg WIMMER, Livland Fın Problem der habsburgisch-russischen Beziehungen
UG e1it Maxımıilians 1 1n NGERMANN (Hg.), Deutschland Livland Rufsland —— N Luüne-
burg - BISKUP, Der Deutsche Orden 1mM Reich, in Preufßen un! Livland 1mM
Banne habsburgischer Politik 1n der zweıten Hältfte des un! Begınn des Jahrhun-
derts, in NOwAK (He.), Dıie Ritterorden 7wischen geistlicher und weltlicher Macht 1mM
Miıttelalter Ordines mıiılıtares. Colloquia Torunens1a Hıstorica (Torun 101—-125;

NGERMANN MISANS (He.), Wolter VO  s Plettenberg und das mıiıttelalterliche Livland
Schriften der Baltıschen Hıstorischen Kommlissıon (Lüneburg

63 RBUSOW DE Die Beziehungen des Deutschen Ordens ZU Ablafßhandel se1it dem
Jahrhundert, 1n Mitteilungen Anm (1910) 36/-4/58
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AaSSs der Landmeiıster VO allen Prälaten unterstutzt werden solle, während der
eıster allgemeinen Schutz versprechen sollte. Bemerkenswerterweise hatte der
eıster vorher eingewandt, 4ass CS einer verfassungsrechtlichen Anerkennung
be1 Kaıiıser un: Papst Schwierigkeiten bereıiten könne, WE Prälaten mıt reichs-
türstlicher Stellung sıch dem Meıster, der bısher eın Reichsfürst sel, eidlich
verpflichten sollten®*. Der Erzbischof verwıes dagegen auf vergleichbare Ver-
hältnısse 1m Reich Er hat schliefßlich 1526 mıt Erfolg dem eıster dıie Reichs-
fürstenwürde verschafft, 1530 tolgte die fejerliche Belehnung durch Kaıser
arl Als der Erzbischof 1527 versuchen wollte, durch persönliches Verhan-
deln mıiıt arl für Wolter VO Plettenberg die Führung 1im Deutschen Orden

gewınnen, nachdem Hochmeister Albrecht VO Brandenburg 1525 als Lehns-
INanın des Könıgs VO Polen Herzog in Preußen geworden WAal, scheıterte das

Blankentfelds 'Tod während dessen Reıise 1ın Spanıen. Dıi1e Führung des
Ordens fiel dem Deutschmeister Zz7u 65

ine Generatıon spater endete nıcht 1Ur die Deutschordensherrschaft m Luıv-
land, sondern auch d1e lıyländische Herrschaftsgemeinschaft 1m Ganzen, als der
Angriff VO Zar Iwan dem Schrecklichen den großen lıyländischen Krıeg
auslöste®. Als 1561 Livland 7zwıischen Polen-Litauen, Schweden un:! Dänemark
aufgeteılt wurde, apst un Kaıser ausgeschlossen. Der letzte Landmeis-
ter konnte ach preufßischem Vorbild lediglıch seın Gebiet sudliıch der Duüuna als
polnıscher Lehnsherzog VO  > Kurland retten®‘. Als der lıyländische Ordenszweıg
un: dıe liıyländischen Bischöftfe in dem VO der Reformation durchdrungenen
un! VO remden Mächten eroberten Lande nıcht mehr bestanden, gab 65 ledig-
ıch eın Nachspiel für die Stadt Rıga. Die bısherige Zwitterstellung zwiıischen
Zzwel konkurrierenden Landesheren, dem Deutschen Orden un: dem Erz-
bıschof, gab ıhrem polıtischen Selbstverständnis zunächst die Kraft VeI-

suchen, sıch als freije Reichsstadt behaupten. och ach Z7wel Jahrzehnten
MUSSTIeEe S1e fehlender außenpolitischer Unterstützung aufgeben un:!er-
stellte sıch 1582 ebentalls der Krone Polen®3.

Es bleibt be1 der Erkenntnis, 24aSSs das Rıngen zwiıischen dem Deutschen Orden
un: den bischöflichen Gewalten in Preußen un! Livland unterschiedlich VeEI-
lautfen un:! aUuUS  SC 1St. In Preufßen un:! Kurland hat der Deutsche Orden
den kurzen zeıtlichen Vorsprung eines Bischofs gyünstiıgen Bedingungen
64 Vgl L. ARBUSOW Diys Dıie Einführung der Reformation 1in Liva: Est- und Kurland

Quellen und Forschungen A Reformationsgeschichte (Leipzıg WITTRAM,
Dıie Retormation in Livland, 1n DERS. (Heg.), Baltische Kirchengeschichte Anm 35—56,
309—317
65 Vgl HERRMANN, Der Deutsche Orden Walter VO  5 Cronberg (1525—-1543)

Quellen und Studien ZUrFr Geschichte des Deutschen Ordens 35) (Bonn Godesberg
66 Vgl ÄNGERMANN, Studien ZUTr Livlandpolitik Ivan Grozny]Js Marburger Ostfor-
schungen 32)) (Marburg/Lahn
6/ Vgl MATTIESEN, Gotthard Kettler un! die Entstehung des Herzogtums Kurland, 1n

/ZiEDONIS (Hg.), Baltıc Hıstory (Columbus, hı0 4959
Vgl ENZ, Rıga zwischen dem Römischen Reich und Polen-Litauen.
Wissenschafrtliche Beıiträge ZUur Geschichte uUun:! Landeskunde Ost-Mitteleuropas 82) (Mar-

burg/Lahn
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bald überholt un die Machtfrage seinen Gunsten auf Dauer geklärt, auch
WEeNn die Bıstümer weder als Eıgenbistümer errichten och Inkorporierungendurchführen konnte, enn die Bıstümer un ıhre Domkapıtel blieben selbstän-
dige Rechtsträger miıt eiıgenen Vermögen®., In Liyvland 1st der Orden ber An-
satze nıcht hinausgekommen. /war erreichte auch 1er ein relatives Überge-wicht. Dieses Wlr jedoch nıcht orodß SCHUß, sodass sıch iın erster Linıe die
Erzbischöfe aufgefordert fühlten, 1m Sınne des Herrschaftsverständnisses der
deutschen miıttelalterlichen Kırche dagegen vorzugehen. Die Wunden, die dabe;j
geschlagen wurden, sınd teilweise tief, 4Ss S$1e och in der Parteinahme der
baltıschen Geschichtsschreibung des Jahrhunderts einen Ausdruck gefundenhaben?”°. In Livland haben dıe Reformation un:! eiıne außenpolitische Übermacht
azZu geführt, ass beıide Parteien untergegangen sınd In Preufßen bestanden
Z7wel Bıstümer der Hoheit der Krone Polen unmıittelbar weıter, während
die beiden anderen in der evangelıschen Landeskirche des Herzogtums Preußen
aufgegangen sınd In beiden Ländern haben jedoch die weltlichen Rechtsnach-
folger VO der kulturellen Autbauarbeit des Ordens, aber auch der Stifte zehren
können?”!

69 Vgl FEINE, Kıirchliche Rechtsgeschichte Dıie katholische Kırche (Köln, Graz
*1964) D
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den Deutschen Orden und seine Nachwirkung, 1n JÄHNIG SPIELER (He.), Das K O:
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